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Leitung für eilige Leser.
Die Vereinigte » Staate » werden sich nicht an einer

tlockade gegen Sowjetrnßland beteiligen , da Amerika nicht 1
Aliege mit Rußland lebt . ,
Die Vertreter Danzigs nnterzetchncte » am Dienstag den

eklrag mit Polen sowie die Konstituiernngsakte nnd das
"satzprotokoll.

Bei den italienischen Gemeinderatswahlen rrugcu die
iksaffmlgstrenen Parteien den Sieg davon.
Die von der Entente in Wie « beschlagnahmten drei

tzmplerslngzcuge kamen Mittwochs nach einer Flugleistnng
kn zweieinhalb Stunden in München wieder an.

Bulgarien und Oesterreich haben «m Aufnahme in den
Mkerbnnd ersucht.

Ihm  über die Soziaiisierlmg?ng»
suhsitq'
Kltjiru^ Zur selben Zeit , wo in Berlin blinder Radikalismus
öl'dffik «Niger Gewaltpolitiker die schon schwankenden Grundlagen
^ »srer Wirtschaft noch weiter zu unterwühlen am Werke ist,

laben sich in Rheinland -Westfalen , wie von gewöhnlich
fit informierter Seite aus Essen berichtet wird , Arbeiter
>id Arbeitgeber über die schwierigste Frage der deutschen
Hiifchaftspolitik , die Sozialisierung,  scheinbar in
«iigehendem Maße geeinigt . Man hat es bei der Gründung
«Arbeitsgemeinschaft schon einmal erlebt wie schnell die
Äschaftlichen Führer der Arbeitgeber und Arbeitnehmer sich
!!-i die grundlegenden und schwierigsten Intereffengegen-
ie zu einigen wissen , wenn ihnen das Feuer auf " den
lägeln brennt . Auch in der Sozialisierungsfrage sind nun»
«ihr wohl die führenden Geister in beiden Lagern zu der
kckiintnis gekommen , daß man sich über die Grundzüge
m Sozialisierung in irgendeiner Form miteinander ver-
ünbigen muß , damit diese den Wirtschaftsfrieden dauernd
jlfiihidende Streitfrage für einige Zeit aus dem Brennpunkt
Kl Politik entfernt werden kann . Drei Unernehmerführer,
immter Stinnes  selbst und drei Bergarbeiterführer
eben deshalb , wie ein Berichterstatter zu melden weiß,
D Unterausschuß des Reichswirtschafts-
!ßteB  einen Weg zur Sozialisierung  gefunden,
>>>s dem man zusammenzukommen hofft . Das ist zunächst

Triumph des Einigungswesens,  der dazu
wcgt, die bestehenden Einigungsinstanzen baldigst noch
«siter auszubauen.

Das wichtigste ist freilich die Frage : Wie s u? h t die
ozialisierung aus,  die zugleich die Zustimmyng

"l Bergarbeiter und Bergherren gefunden hat?
Es ist darüber bis jetzt nur soviel bekannt daß die be¬

rochenen Borschläge von Stinnes di ? Basis
tt vollzogenen Einigung  bilden . Diese Bor»
hl-ioe aber erstreben einerseits organisatorische
Erteilung der Kohle  durch Zusammenwirken von
loduzierenden Arbeitgebern , produzierenden Arbeitnehmern,
Wrauchern und staatlichen Kontrollinstanzen . anderseits
Heiligung der Arbeiter am Betriebsge»
jsnn der Kohlenproduktion.  Diese letztere Frage
™ sich also auch in Deutschland in gleichlaufender Rich-

ron .j  M wie in England  zu entwickeln . Es wird hoffent-
i ? auch bei uns gelingen, eine Formel zu finden, wie die

Merschast an einer Produktionsvermehrung erheblich
^ussiert wird . Die Gewinnbeteiligung muß bei steigender
Auktion einen beträchtlichen Teil des Mehrgewinns den
Marbeitern zuführen , damit diese an einer Mehrproduk¬

te !« persönliches Interesse  haben . Das ist die
isste Kernfrage , deren Lösung gerade im Kohlenberabau
^ die deutsche Wirtschaft gegenwärtig am drinaensten ist
, Das andre Problem,  das bei der Sozialisierung
j .Kohlenbergbaues gelöst werden muß , ist die Auf»
/ ' ngung der ungeheuren Betriebskapi-
is' ttn , deren der Kohlenbergbau in den nächsten Jahren
? Instandsetzung und Erneuerung seiner vielfach abgenutz-

ungenügenden Produktionsanlagen bedarf . Hier
.r tRt es Stinnes gelungen zu sein , die Bergarbeiter von

Ansichten zu überzeugen , die dahin gehen , daß der
heute in Deutschland am allerwenigsten in

, s Lage ist , die erforderlichen vielen Mil  li¬
ttst für diese Zwecke aufzu br in  g e n . Die Groß»

selbst hat in den letzten Monaten durch gewaltige
,» Mmenlegungen und Gründung von Interssengemein»

wichtige Borarbeit für die Deckung des kommenden
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Kapitalbedarfs geleistet . Die verarbeitende , kohlen-

ĵ ^ 'Eende Industrie und die Großbanken haben sich mit
vntanindustrie zur Aufbringung des notwendigen

verbunden . Was in den testen Wochen auf diesem
1 geschaffen oder eingeleitet ist , daß der Führer»

kJ‘> den wir für den wirtschaftlichen Wiederaufbau nun
rntbebrtn köchnrp. kn u » sr »r Industrie

ch o ch k m m e r ' a m Wer fY T st und sich nicht so schnell ent¬
mutigen läßt.

lieber die Einzelbeiten des Ernigungsvrogramms , bfe
als solche ja noch nicht bekannt sind , wird sich natürlich
.später noch manches sagen lassen , aber wenn sich Geist und
Kraft verbinden und beide von dem Wollen beseelt sind , die
jvorhandenen Gegensätze zu überbrücken , dann wird der
«richtige Weg auch gefunden werden . Es muß uns mit Be¬
friedigung erfüllen , daß neben den zerstörenden Kräften , die
im Berliner Elektrizitätsstreik wieder am verderblichen
Werke sind , doch auch die a u f b a u e n d e n K r ä f t e in
Deutschland nicht länger müssig sind . Der G e i st , der!
alles verneint und zerstört , kann nur durch
die aufbauende Tat überwunden werden.

Herzog Ludwig in Vayernt
I Der älteste Wittelsbacher , Herzog Ludwig in
Bayern,  ist im Alter von fast SO Jahren in München ge-
sstorben. Er erfreute sich früher einer gewissen Popularität.
Als junger Offizier machte er auch manche tolle Streiche.
So ritt er eines Tages infolge einer Wette nach einem
Liebesmahl in Adams Kostüm durch die Straßen Augsburgs,
wobei er sich die grün -rote Chevauxleger -Uniform auf den
bloßen Leib hatte malen lassen. Er war zweimal morga¬
natisch verheiratet und hatte deshalb dem Erstgeburtsrecht
für die herzogliche Linie entsagt . Seine erste Frau war die
aus Darmstadt stammende Schauspielerin Mendel , die zur
Freifrau Henriette v. Wallersee erhoben worden war . Zum
zweitenmal heiratete er im Jahre 1893 die Münchener
Ballettänzerin Antonie Barth , die sich mit der Verleihung
des einfachen Titels „von " begnügen mußte.

S *nMkW sl n ' n.
Der „Vorwärts " veröl :n ■». f einen Artikel des rufst»

scheu Menschewikiführers M a r t o w , der in Halle der Ver¬
herrlichung der Bolschewistenherrschaft durch Sinowjew wir¬
kungsvoll entgegentrat . Martow schildert in diesem Artikel
den Gewaltstreich , durch den sich die Bolschewisten der Herr¬
schaft bemächtigten . Ans den 7. November war der Räte¬
kongreß nach Petersburg einberufen , und in der Nacht zuvor
besetzten boschewistischeTruppenteile alle strategischen Punkte
der Stadt , soöaß der Kongreß unter Militärdiktatur tagte.
Ueber den Widerspruch , den dieser Gewaltakt fastd, macht
Martow eine interessante Mitteilung:

Ein zweiter Protest wurde von fünf Mitgliedern des
Zentralkomitees der Partei unterschrieben . Nämlich von
G . Sinowiew , L. Kamenew . W. Nvguine , A. Rvkow und
W. Miljutin , Sie erklärten : „Die Tat der Führer des
Zentralkomitees haben bewiesen, daß sie fest entschlossen sind,
die Bildung einer gemeinsamen sozialistischen Regierung
scheitern zu lassen . . i Wir können keine Verantwortung
für die verderbliche Politik tragen , die dem Willen des
großen Teils des Proletariats und der Armee widerspricht,
welche jeden blutigen Bruöerkampf innerhalb der revolutio¬
nären Demokratie ablehnen ." Die Unterzeichner sind aus
dem Zentralkomitee ausgetreten . Noch früher legte der bol¬
schewistischeVolkskommissar für Volksan k̂lärnng A. Lunat-
scharsky sein Mandat nieder nnd einige Tage sväter wurde
Losowskt ans der bolschewistischen Bartei ausgestoßen , weil
er eine heftige Propaganda für die Einigung getrieben hatte
nnd die Parteiführer entlarvte.

Lenin und Trotzkl waren es damals , lo fährt Martow
fort , die dem ganzen Stab der bolschewistischenParteibonzen
zum Trotz , indem sie sich vor allem auf die breiten Soldaten¬
massen stützten , die Verantwortung für den Weg der Partei¬
diktatur auf sich nahmen . Bald beugten sich auch die oben¬
genannten Protestler vor dem eisernen Willen Lenins und
kehrten auf ihren Bosten du rück, Diese E 'üsode beweist , daß
auch Sinowiew und Losowski erst ziemlich sich zu dem
Glauben an die Diktatur über das Proletariat bekannt
haben . m.

Wranctz ^ s Rückzug.
Ein znsammenfassender Bericht der Armee Wränget?

besagt : Nachdem die Bolschewisten mit den Polen ' Frieden
geschlossen hatten und über ihre Kräfte , welche bis letzt die
polnische Front hielten , frei verfügen konnten , stellten sic
drei Armeen gegen uns ans und verteilten sic in drei
Gruppen : Kachowska . Nikvpvl und Pologi.  Zu
Beginn ihrer Offensive betrug ihre Stärke 100 Wifi Manu,
davon ein Viertel Kavallerie . Die Bewegungsfreiheit un¬
serer Armee im Norden und P -.wdwesien wurde behindert
Das rote Oberkommando beschloß, unseren linken Flügel
rnzugreifen und warf Kavallerie gegen K-' -howSka in Rich¬
tung Gronowka und Salkowo . um diesen Flüael aegen das
Asowsche Meer zu drücken und sich dadurch freien Wea nach
der Krim zu bahnen . Anaesichis der aegenwärtiaen Lage zoe
die russische Armee ihre Kräfte wieder Zusammen, Die erste
rote Armee mit Letten und anderen ^ nsanterie -Abteilnnge«
n !t mehr ale 1000 Säbeln und 10 000 Gewehren wurde iv
südöstlicher Richtung gegen Kachowska, etwa 6000 Säbel
fegen Salkowo , geworfen . Wir konzentrierten Anarisfs-
lruppcn und warfen die rote Kavallerie zurück, welche unsere
)ront bei Tiwasch durchbrochen hatte . Die tapferen Trup-

de» General« Kalo»«« vernichteten»m«i Meaimente,

der lettlsrven Divisionen und e beuteten lsi Geschütze nnd
zahlreiche Maschinengewehre . D Donk "wken nahmen vier
Regimenter gefangen und erben sten 5 stleschsitze, zahlreick:
Maschinengewehre und sonstiges Raterial . Die Kräfte des
Feindes waren iedoch qrößer als unsere , besonders die Ka¬
vallerie , die 26 000 Mann zählt . Im Verlaus schwerer
Kämpfe arilf uns der Feind non drei Seiten an . Das Ober¬
kommando beschloß, unsere Truppen auf die befestigte Linie
Siwasch -Perekop zurückzuzicben . Diese Linie bietet alle
Vorzüge der Verteidigung . Die Schläge , die unsere Armeen
dem Feinde unanfhörlich versebten nnd wodurch ein großer
Teil der Rudsennn -Kanallerte nernichttzt wurde , ermöglichten

.unseren Truppen den Rückzug fast ohne Verluste,

Japanisches Geheimabkommen mik der SoNzekrepublik.
Das javantiche Auswärtige Amt gibt bekannt , daß es

nicht in der Lage sei, das Abkommen mit der Sowjet¬
regierung in Bezug auf die wirtschastlich» Ausbeutung
Kamtschatkas bekanntzugeben . Ein solcher Vertrag würde
die sonst noch bestehenden vertraglichen Rechic Javans be¬
rühren und seine Lebensinteresien beeinträchtigen,

Aoch kelne FeffleWNst der VruUer Konferenz
Mehrere Blätter veröffentlichen eine Brüsseler Depesche,

wonach die erste Zusammenkunft zwischen den alliierten und
deutschen Sachverständigen , die mit der Prüsima der Wieder-
gntmachnngsfraae beauftragt sind, am 20, November in
Brüssel stattfinden werde . Diese Nachricht ist nach einer
Havasmeldung ans Brüssel zum mindesten verfrüht , da
die endgültige Antwort der englischen Regierung
auf die französische Note hinsichtlich des elnzuschlagenden
Verfahrens noch nicht in Paris einaetrofsen ist.

Gin neuer Völkerbund?
Durch die Wahl H a r d i n g s haben sich, wie aus Newnvrk

gemeldet wird , £„• Gegner des Pariser Völkerbundes ver¬
anlaßt gesehen , eine internationale Kampagne
unter amerikanischer Führung einzuleiten , um einen neuen
Völkerbund zu gründen , dem sich alle imperialistischen und
militärischen Staaten anschließen können. In diesem Bund
soll ein Kampf gegen den Krieg  geführt werden Es
ist beabsichtigt , zur Nnterdrncknng eines Krieges die schärf,
sten Maßnahmen in das Programm des Bundes aufzn-
nehmen . In den Besprechungen , an denen namhafte Autori¬
täten der republikanischen Partei teilnahmen , kam deutlich
zum Ausdruck , daß der Pariser Völkerbund schon bei den
ersten Streitfragen , die sich in Europa bemerkbar machten,
versagte habe . Nicht einmal Streitfragen zwikch-n klein nt
Völkern habe der Pariser Völkerbund schlichten können , ohne
daß daraus neue Verwicklungen erwuchsen. Es h- ißt , daß
Harding dem Plan günstig gesinnt fei. *

Manische Studierende in DeutsSland.
Nachdem noch kürzlich in der japanischen Pr gemeldet

war , daß die in Berlin weilenden Japaner sich in einer
gemeinsamen Kundgebung gegen die Blockade äer deutschen
Wissenschaft ausgesprochen hätten , wird setzt mitgeteilt . daß-
die Regierung 130 Studierende nach Deutschland zu ent - «
senden beschlossen habe , da ihrer Zulassung zu deutschen Uni »?
versttäten keine Schwierigkeiten bereitet würden Tie erste -'
Gruppe von dreißig Herren wird gegen Enä - des Jahres,
rbreisen . D >.' Zahl derjenigen , die aus eigen- Nchnung oder!
!m Aufträge pwwrter J ' istitute nach Deutschland gehen wer - -
>en, nachdem das große Hindernis beseitig ist. ist natü . l 'ch
'ehr viel größer . ^ i

vWmamel im ReWiqg.
Im englischen Parlament findet die Hälfte der Abgeord¬

neten wegen des beschränkten Raumes keine Sitzgeleaenbett,
es ist ihre Sache , dafür zu sorgen, m  sie nute -kommen. Den
deutschen Reichstaasabgeördneten geh. es bester. Aber auch
für sie reicht die Zahl der Sitze im Saale nicht mehr aus,
denn der Saal war ursprünglich für nnr 397 Abgeordnete
eingerichtet , während wir jetzt über 110 Abgeordnete haben.
Der Reichstagsprästdent hat daher angeordnet , daß die
Plätze , auf den großen Ecksofas für die Abgeordneten frei
gehalten werben sollen , die sonst keinen Sitzplatz gest.nden
)aben.

Der Präsident hätte sich die Mühe ersparen können, denn
Sei dem unerhört schlechten Besuch aller ReichStaasab --- ard-
aeten der an Pslichtvergestcnheit arenzt , werden diese Tola-
olätze niemals non Abaeordneten in Anspruch genommen,
»ie sonst keinen Platz linden , wohl aber von solchen Abgeord-
netenj die es mit ihren Pflichten und ihrer Würde verein¬
baren , im Sitzungssaal ihr Mittaasscbläfchcn ab -batten.
Dieses erhebende Schauspiel kann ma» täglich im Reichstag
sehen, ja . das Schnarchen ist oft bis zu den Tribünen zu
hören . Der Saal selbst aber ist völlig leer , sogar am Sams-
!ag, wo wichtigste Fragen der auswärtigen Politik zur Be¬
ratung standen , waren die Bänke fast leer . Alle Parteien
sind in gleichem Maße daran beteiligt und daher geschieht
siichts dagegen . Es muß aber das Ansehen des deutschen
Volkes vor dem Auslande aufs schwerste schädigen, wenn
selbst an so wichtigen Tagen dem Reichstag jedes Gefühl für
Würse un- Verantwortung abgrßt. • » * ■ m,
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ZKMildskreklie für Glädle.
r. Der Borland der Veceiniauna der Fmanzdezernenten
ärö ^ rer Städte Deutschlands bat sich in emer ferner letzten
Sitzungen aus Anlatz eines besonderen Falles tritt Aett Stage
des Auslandskredites ?.u befassen gehabt imd rst daber , lam
„Mitteilungen der Zentralstelle des Deutschen Stadtei ,, ,
-u folaendem Beschlutz gekommen:

D » Vorstand erblickt in der Aufnahme größerer Anlerben
ebn ' Sperrverpslichtunq ' ans dem Auslande ^ ^
FnfaVn Derartiae Anleihen bedingen bei Besserung der
Baluta unter Umständen im für die Städte ungunsügen
Moment den Rückflutz und tonnen damit auf den allgememe
Städteanleibemartt insbesondere aber ° s ° en Anleihe^
martt der schuldenden Stadt schädigend wirten.

Die Aufnahme von Au ssandsanlecken gegen be ndere
Verpfändungen von Grundbesitz uud stadtischen Werten st, 1, ex-1-werren und bedeutet wirtschaftliche

,Lm © HM. * » . ta m > *zE & r uam®n>wta seitens anderer Geldgeber.jeden weiteren Kredits " seitens anderer Geldgeber ^
Bei dieser Gelegenheit sei noch darauf bingewresen , aß

sch in letzter Zeit die Fälle häufen , daß Agenten J * ben
Stabten zur Vermittlung von Auslandsgeldern ' anbieten,
Nachforschungen haben ergeben , daß dm Bezeichnung, »Au -
landsgelder " meist nur als Aushängeschild dientz um geld
bedürftige Städte zu lodern . In WirUichkeit handelt es schredürftige Städte zu lodern . M -mirnichieu
»ielmehr darum , daß die Agenten Spmlassengelder , von
sterschervnasaesellschasten usw . vermi teln wollen Du
«tädt - *' • "" ae-
car-

Der @fre,’f in ^ rffn.
S Ein Schritt- des Nerchsp̂ siörnke«.

Die Verhandlungen zwischen die Direktion der städtischen
Eiiktrizitätswerke und der Ansstandsleitnng , sowie den
Grganisationsleitern wurden Dienstag abgebrochen . Di,
Lage ist demnach unverändert . Wann die Arbeit ausgenom¬
men wird , steht noch dahin.

Infolge des Nebcrhandnehmens der wilden Streiks , die
;u schweren Schädigungen des Wirtschaftslebens führten,
hat . wie die Internationale Presseunion meldet , der Reichs¬
präsident auf Grund des Artikels 48 der Verfassung eine
Verordnung erlassen , durch die bei Strafe - erboten wird
n Betrieben , die die Bevölkerung mit Wasser , Gas oder
Elektrizität versorgt oder für die Bevölkerung und das
Wirtschaftsleben von lebenswichtigem Interesse sind, in einen
Streif einzntreten , ohne das, ein Schlichtungsverfahren
unter Hinzuziehung der Behörden vorgesehen ist- Außerdem
hat der Neichsminister des Innern durch diese Verordnung
das Recht bei solchen wilden Streiks die davon betroffener
Betriebe meiterz,Führen und durch Eingreifen von Trupper
und Sicherheitswehr für deren Schutz zu sorgen . Diese
Maßnahme der Regierung bedeutet einen encraischen unk
entschlossenen Eingriff in die bisherige Art der Streik-
?°wegung . Obwohl diese Maßnghme sich nicht gegen die ver¬
nünftigen Arbeiter richtete , sondern lediglich dem Schutz de,
Bevölkerung vor Schädigungen dient , dürfte sie bei der heut,
vorherrschenden Verblendung eines Teiles der deutschen
Arbeiterschaft viel Staub aufwirbeln . Es ist zu erwarten,
daß sich die radikalen Arbettermassen aeaen dieses Vorgehen
-er Regierung mit allen Mitteln zur Wehr setzen werden.

Die Zentrale der Betriebsräte Groe-berlins erläßt in der
»Noten Fahne " einen Aufruf , in dem d' e Arbeiterschaft auf-
gefordert wird , die E !"ktrizitäts - und Gemeindearbeiter zu
unterstützen , falls die Bonraeoisrepu '-' ik Eberl beabsichtMte
einen Neickskommiffar als Diktator für Grstzberlin zu er¬
nennen . B »im ersten Versuch der Staatsgewalt , einzu¬
greifen , müsse die Arbeiterschaft aus dem Plan sein.

Noch kein Ende des Berliner Streiks.
' Die für Mittwoch früh erwartete Beendigung des Elek-
jtrizitätsarbeiterstre ' ks ist leider noS nicht bestätigt . Es ist
verwunderlich , daß die aesamte Berliner Prelle am Dienstag
borgen übereinstimmend die bevorstehende Beendigung de?
Streiks meldete , obwohl hierfür vorerst noch alle Borans-
.setzmigen fehlen . Auf Grund denen muß man annehmen
haß die Berliner Blätter einer Täuschuna zum Opfer ge¬
fallen sind, die von Kommunisten inspiriert worden ist unk
jum so leichter lnspiriert werden konnte , da sämtliche Bericht-

7  Der JVIann mit der JVIaöke*
•i Novelle von Walter Schmidt -Häßler.
< _ (Nachdruck verboten .)

.erstatte ! der Prelle aus der entscheidenden Versammln " «

der Vertrauensleute am Dienstag entfernt worden ktnd. In
Wirklichkeit ist die Streiklage nach wie vor ungeklärt . Di«
Dienstagversammluna der Vertrauensleute , die über den
Streik entscheiden sollte , ist anßerorde »tl !ch stürmisch und
dazn eraebnislos verlaufen . Alle anmeseuoen Oraanisations-
vertreter wurden uiedoveschrien . Der ergebnislose Ber-
samwlunasverlauf macht die Einberufnna einer neuen Kon¬
ferenz notwendig , die am Mittwoch stattsinden soll- An-
lugi -ßend daran wird eine allgemeine Sitzung der gesamten
Berliner Bellrieb ^räte abgehalten , die eiu- u endgültigen
Entschluß fallen soll.

Der Minister des Innern , Severiug , hat dem Magistrat
in dem bekanntlich die Sozialdemokraten mit der U. S . P.
zusammen d>e Mebrbeit haben , durch das Polizeipräsidium
Mitteilen lassen, daß er für die notwendige Beleuchtung im
Interesse der öffentlichen Sicherheit zu sorgen hgbe.

Kleine politische AachM».
Kerne Aeberschichten im sächsischen Kohlenberg
Das Verfahren einer Ueberschicht im °

v els ' nitz 'er Kohlenrevier kann als g escheitere
' "" " — ahl  der Bergarztrachtet werden , da die Mehrz  ,

z e g e n den Plan ist. Im Z w i cka u e r Revier habe
zwei Drittel  der Bergarbeiter gegen  das %•
der achten Stunde erklärt . v

Kein Streikbeschluß der Eisenbahner.

Ae MIM Mim im Me 1919.
Das Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften (Nr . Ms

enthält einen längeren Neberblick über die christlichen Ge-
wll -kichaiten im Jahre 1919.

^Einleitend wird festgestellt, daß das Jahr 1919 für die
Gewerkschaftsbewegung im allgemeinen , trotz ihres , großen
Mit 'gliedergewinnes und der äußeren Machtentsaltung,
ein Kriseln «ihr erster Ordnung war . Die gesunden Grnnd-
sätze öes gewerkschaftlichen Schaffens fanden in der Feuer¬
probe ihre Bewährung und Behauptung . Obgleich die
Wogen der Zeitereignisse die christlichen Gewerkschaften nicht
unberührt ließen , so bleibt doch sestznstellen, daß sie ihren
Grundsätzen treu blieben und ihre innere Geschlossenheit
keinen Schaden erlitt . Die Mitgliederzahl der christlichen
Gewerkschaften erhöhte sich im Berichtsjahr von 538 529 auf
1000 770. Die Hunderttausende , die im Berichtsjahr zu Len
christlichen Gewerkschaften stießen, sind bewußt und aus
Neberzengung Anhänger der Bewegung geworden .̂ Man
bedenke, daß den christlichen Gewerkschaften die Sieges-
stlmmung der Revolution nicht zugute kam und daß manche
der revolutionären ^Errungenschaften ^ ihnen durchaus nicht
rühmenswert waren . Eine bestimmte Neberzengung und
ein gewisser Mut , diese Neberzengung auch dann zn be¬
kennen , wenn die Zeitstimmung in anderen Bahnen ver¬
läuft , sind BoransieNnna Ar die Mitgliedschaft in den christ¬
lichen Gewerkschaften.

Die größten Verbände sind die der Metallarbeiter
(210 005 Mitglieder ) und der Bergarbeiter (162 216 Mit¬
glieder ). Die Zahl der den christlichen Gewerkschaften an¬
geschlossenen Berufsverbände beträgt 28 mit 9918 Orts¬
gruppen . Die Zahl der weiblichen Mitglieder hat sich im
Berichtsjahr von 62104 und 160 024 erhöht . Die Gesamt¬
einnahmen wuchsen von 8,7 Mill . Mk. auf 25 614 774 Mk.
an . Der Vermögensbestand der christlichen Gewerkschafts-
verbände erhöhte sich von 12 auf über 20 Mill . Mk . Ange-
stchts der vielen und gewaltigen Arbeitskämpfe des Jahres
1919 ist es nicht ohne Intereste , baß von den 18 Mill . Mk.
Gesamtausgaben der christlichen Gewerkschaften nur 1,6«Mill.
Mark auf die Streikunterstützung entfallen . Trotzdem stellt
der Bericht fest, daß das Bestreben der christlichen Gewerk-
schäften, durch erhöhte Lohneinkommen die Wirkungen der
Preissteigerungen auszugleichen , beachtlichen Erfolg brachte.
Außer der Bearünbuna von besonderen christlichen GUverk-,
schaftsblättern für die Jugend und die ArbeiterinMMMchte
das Berichtsiabr als beachtenswerte Erscheinung M Schaf «,
fung des deutschen GewerkschgftsbundeS ., Dsr stenische Ge«
werkschaftSbund gliedert sich in drei . '’ in &e, Me
der Arbeiter , Angestellte « und Beamtem . D - Msamtver?
band der christlicke " Gewerkschaft ?!! <M •'- uttajfc « nt«
faßt die Arbeiter "- Die All -.»' --oraauisMm der
christlichen Gewerk ^l- -sten morste 8er - GesasktverVand de»
Angestellten angegliedert . E ' io erfoigt der NeVergang de»
Beamten aus den S ' mtsl - -nstetenverbLnden in den Be-
amten -Gesamtverband . Die gruudsäMchen Auffassungen , die
in b,er deutschen ArbeiterbeweT ^ Fg stislang von den christ¬
lichen Gewerkschaften veer ŝ ^ A wurden , finden durch die
Schaffung des deutschen 'Aewrrkschaftsbundes Verbreitung
und Anhängerschaft in allen Arbeitnehmerkreisen . Die Mit¬
gliederzahl der dem deutschen Gewerkschaftsbund ange¬
schloffenen Verbände beträgt bereits über L Millionen . ,

vrs Dte kleine Hilde mit
den dicken Blondzöpscyen gcw ^ unerwartet wieder in lein
Leben getreten war und leinen ganzen Zukunftsvlanen
eine andere Richtung gegeben hatte . Ein Lei ! der » arten
perlörrlichen Energie der Geliebten war auf ibn über¬
gegangen . ihre selbständigen und modernen Anjchauungen.
die sie fick, angeeignet , hatten lehr bald die Standes-
Vorurteile , die er wie eine Kinderkrankheit mit sich herum¬
trug . über den Hau,en geworfen und lo war es bei ihm
zum eilernen Entschluß geworden , lo schnell als möglich
in irgend einem ehrenwerten bürgerlichen Berufe eine
feste Stellung zu erringen und die Braut heimzuführen,
nachdem sie sich heimlich mwerbrüchllck einander oerlobt
batten . Noch wie heute entsann sie fick dieses bedeutungs-
vollen Tages . Greifbar stand alles vor ihr . als ob es
gestern erst gewesen.

Langsam erhob sie sich von der Chaiielongue , grng
znm Schreibli .ch. aus dem sie das Kästchen mit ihren
Schmuckfacken nahm und wie im Traum den Deckel
zurückschiug . Durch einen Spalt der Portiere stahl sich
ein neugieriger Sonnenstrahl und ließ die Diamanten der
Ringe und Armbänder in allen Farben des Regenbogens
ausfünkeln . aber die schlanken Finger schoben den gaumen
Tand unbeachtet beiseite und luchten aus dem Grunde des
Kastens nach dem schlichten Goldstreifen , dem einzigen
Andenken an die ichönsten Stunden ihres Lebens.

Kein Name war hineingegraben in das matte Gold,
kein Datum , denn beides stand ja in ihrem Herzen viel

unenslöschficher . Nur das eine Wörtchen grüßte ihr
zu wie damals , als sie eS noch für ein Zauberwort ge¬
halten : Ewigl

Ein schmerzliches Lächeln glitt um ihre Lippen und
in den Augen brannte es , wie von aufsteigenden Tränen.
Sie stieß das Fenster auf : hell flutete die Sonne herein.
Alles war still draußen im Park und über den Wiesen.
Nur vom Wirtlchaftshof klang das Schnattern der Enten
und das Gackern der Hühner herüber . ^ ,

Wie war doch nuv . all «- . .gekommen ? Da flNL .KM

Die Abstimmungen in den Berliner Eisenbahnwer ^ --
die von radikaler Seite entgegen dem Willen der S8; ttj|
täte vorgenommen wurden , haben keine Mehrhejj
-inen Streikbeschluß gebracht . Sswobl der Stadt-mic » gebracht . Sowohl der
Borortsverkehr , wie auch der Fernverkehr sind vhnx
Störung . G

Me Präsidentenwahl
in der österreichischen Nationalversammlung.

Aus Wien wird gemeldet : Die BorstandssttzMg
Ehristlich -Sozialen Vereinigung beschloß, nachdem der z,
Präsident der Republik Hauser  abgelehnt hatte , be« f,
cett Bürgermeister von Wien Weißkirchner zu«,
sidenten de" Rationalversammlnng vorzuschlagen . Die s»
der neuen Regierung dürfte nach der Wahl des neuen Hz,
msschnffes der Nationalversammlung am 18. oder ls *
»ember erfolgen . ^ .

Unruhen in Budapest.
Nack einer Demonstration gegen die Ratifizieru^

ungarischen Friedensvertrages kam es zu großen Um,
Am Abend kam es zu schweren Exzeßen im Jude «-«
wobei zahlreiche Personen verletzt wurden.
Berhandlnnqen über ein polnisch -rumänische -) Blitz

Nach einem Telearamm aus Warschau gibt die Z«
„Knriser Warczawski " folgende Zusammenfassung de,
gebnisse des Besuches Take Ionescns  in Baß
Fn politischen Kreisen begreift man , daß die Berhandl,

'bezüglich der Bildung der kleinen Entente zu kei,
positiven Ergebnis geführt haben da die Beziehung»
Tschecko-Slowakei noch nicht geklärt stnd. Bei den poliß
Gesvrächen wurden auch andere wichtige Fragen etij«
besonders die Frage eines Bündnistes zwischen All«
Rumänien , der -man in rumänischen Kreisen bas g,!
Interesse entgegenbrinat . Die Berbandinngen , die in
Richtuna in Marschau eingeleitet wurden , sollen in Btz
fortgeführt werden.

Me industrielle Krise in Amerika.
Ans Newnork wird gemeldet : Die Antomobilfabrika

vor einigen Wochen ihren Betrieb einstellten , b-ginnli,
den Betrieb teilweise wieder anszunebmen . Es wir!
meldet , daß sich die Arbeiter mehrfach anboten , n\
rigeren Löhnen zu arbeiten , um Aufrechterhostn,
Betriebe zu ermöglichen . Die Erschüttern « " -n -
striellen Lebens breiten sich über ganz Amerika ur
industrielle Zweige ans . Die Arbeitslosigkeit nimmt«
Nwkana an.

Die Zulosiuna neuer Mitnlieder «um Bölkeck
Auf der Taaesordnuna der Sitzung des BölkerbM

Gens am 29 November steb^ d' ° Fra --e de- Zvi "^ «,-!'
- Mitalieder an viertletzter Stelle . Der ..Temvs " M

daß dem Bäskerbnnd v "n der deutsch-" Nea ' ernng I
kein  Gesuch um Znlastung zuaegangen sei.

Me ikalieMcki-ft'd-'amiichen Verhandlungen
lieber die Verhandlungen in Santa Margherii

fährt die „Tribnna " : Die BeGrechungen wurden »M
Grafen Sforza  eröffne «-. Der KrieeKminister
wies nach, daß die von Italien geforderte , Gremk «
offensiven , sondern vielw -br einen defennnen ü«
habe . Wesn ' tsch ^und Trnmbitsch  entwlcklm
südslawischen ^ tandmn .' kt Sie brachten ihre Wum«
Ausdruck und führten aus , daß es im Intercße
Länder lieae , auf politischem und wirtschaftlichem s
uollständigcs Einverständnis herbeizuführen . Die
slawischen Delegierten hätten es uorgezoaeu . d-e .
den Fragen gemeinsam zu behandeln , aber die
Delegierten bestanden daraus , die Probleme K «W
BDeutung getrennt zu behandeln.

Rätsel an . für das fte ferne i 'otur .g ftnden konme . ^
nach ihrer heimlichen Verlobung hatte Herbert plötzlich
seine Studien auf der Forstakademie abgebrochen und war
abgereist . Niemand wußte wohin , kein Mensch konnte
sein Geheimnis ahnen » als nur die Vertraute seiner
Pläne , seine Braut , seine Hilde.

Nur daß er plötzlich krank geworden war und zirr
Erholung seiner Gesundheit an einem ganz billigen Orl
in Oberitalien lebte , wußten feine Bekannten , hatten aber
pflichtschuldigst den Namen des Ortes nach kurzer Zeit
über wichtigeren Dingen vergessen.

Um so ununterbrochener bestand die Kocrespondenz
zwischen ihm und seiner Bei lobten . Sie sprach ihm Mut
zu auf dem dornenvollen Wege , den er i)or sich batte ; sie
besprach alles mit ihm in seitenlangen sachlichen
Briefen , jede Falte seines Herzens lag offen por ihr , jeder
Gedanke wurde mit ihr geteilt . Jeden Freitag holte sie,
unbekümmert um die Gedanken , die der Schalierbeamte
sich machen mußte , seinen Brief von der Post , jeden
Sonnabend trug sie deK ihrigen eigenhändig an den
Schalter . Mit einer Angelegenheit nur wollte sie den
Geliebten nicht beunruhigen , ein Geheimnis nur behielt
sie für sich, aus Liebe zu ihm , aus zarter Sorge um
seine Ruhe.

Dieses Geheimnis war Baumeister Berger , eine der
markantesten Persönlichkeiten der Stadt , ein Mann , dessen
großes , echt künstlerisches Genie , dessen manchnial sogar
bizarre Phantasie ihn allgemein interessant machten.

Seit etwa einem Monat nach Herberts Abreise ver¬
kehrte er im Hause der Gräfin und wurde bald ein regel¬
mäßiger Gast . Er war offenbar schwer reich , ein glänzender
Gekelllchaster , und . obgleich nicht mehr jung , doch eine be-
stechende Erscheinung , die namentlich auf Frauen einen
ganz großen Zauber aitsübte.

Von dem Tage ab , wo er im Sause der Gräfin feinen
ersten Besuch machte , schien er sich,in Hildegard verliebt
zu haben zum größten Leidwesen sämtlicher Mütter mit
heiratsfähigen Töchtern , die vergeblich die Angelhaken
verführerischster Liebeoswürdigkeit nach ihm auswarfen.
Je kälter und unnahbarer aber Hildegard war . desto
stärker schien leine Neigung zu wachsen und eines Abends,
als er nach einem sehr anregenden Diner länaer als die

andern gevueben war , . ,ielt er um Hildegard
war eine peinliche Stunde für sie gewesen , als
Werbung ablehnen mußte , denn sie hatte ihn als w
denkenden Menschen , als liebenswürdigen KavalierJ
und achten gelernt , hatte öfter und eingehender ®
geplaudert über ernste Dinge und wisseufchaffliKic

„Bitte , laffen Sie uns gute Freunde bleiml
Laumeister !" hatte sie gesagt , „Freunde , ehrli«
ganze Leben , auch wenn ich Ihnen eine En«
bereiten mußte . " Und dabei hatte sie ihm beie
hingeftreckt und ihn angesehen , als hätte sie ihm
ein schweres Unrecht abzubitten . , Jj

Und er hatte mit einer gewiffen Feierlml
kalten Hände an feine Lippen geführt und sie m" l
Küssen bedeckt. Seine Stimme hatte gebebt ff
innerer Erregung , als er ihr gesagt hatte : ,
ich Ihnen zürnen , Hildegard ? Wie könnte ick>>
Mädchenherzen verlangen , meine Liebe zu
meine beißen Wüniche zu erfüllen , wenn dieses
nur Freundschaft für mich zu empfinden vermm- i
auch dafür bin ich dankbar und gelobe Ihnen , e» l
Freund zu sein , den Sie rufen können in > ,
Ihres Lebens , de ; , zu Ihnen stehen wird , als w»
seine Schwester . "

Und anstatt sich beleidigt zurückzuziehen . |
derselben gleichmäßigen Vertraulichkeit im ® aU -o
hatte feine freien Stunden weiter in dem alten ^
gebracht , als wäre nicht das geringste gelEeven-
mit einer Silbe hatte er die Stunde seiner
erwähnt . Und gerade zu dieser Zeit begann

H-l!

heimliches Martyrium . Herberts Briese blrebe
aus . Das letzte , was sie von ihm erhielt , war
gramm aus Florenz , daß sie ihm von nun ao,,
land postlagernd schreiben solle . Dann kam
keine Zeile mehr , so oft sie auf dem PostaMl

sie endlich sich schämte , hinzugehen und das^ ^ izucken des Schalterbeamten wie eine
höhnung empfand.>uug emviano . ^ rotev

Sie schrieb noch einmal nach Mailand , > * j
gegeben halte — keine Antwort . Sie fanon >
kanaen Brief ebendahin , der ebenso unv «^ ^

Forise- nng folgt.

!wc
bei
ge-
sÄ
de
M
St
hi.
pst
de
nu
et,
ka
tä
in.
h
sei
zu
ha

Ei
vc

in
vc
Li
de

B
H
L,
£

st
b.
JE

gl
ti
v
b

l>
>ki
a
f.
b
3
ff
j.
0
ti
d
d
c
i
z
f
f
£
I
(



MoliWe Tageschromk.
k Esse«. (Eheleute als Mörder ihrer eigenen
Tochter .) Die Bergmannsoheleute Vuckhard ermordeten
Gre 11jährige Tochter, steckten die zerstückelte Leiche in einen
Sack und warfen sie nachts in den Rhein-Hernekanal bei
Ältenessen. Das geständig Mörderpaar wurde verhaitet.

Landsberg. (Mord .) Die Frau des Molkereibesitzors
^Puchra aus Wugarten war mit der bei ilhr M Besuch wei¬
lenden Schwester-ckt einem Gespann nach Friedberg in der
Neumark zum Einkäufen  gefahren und nahm zu diesem
Zwecke 8060 Mark mit. Auf der Fahrt wurden die Frauen
auf der Landstraße zwischen Monssfelde und Wugarten
Überfälle«, ermordet und ihrer Barschaft beraubt. Am an¬
deren Morgen fand man in einer einsamen Feldscheune die
Leichen. Der Frau war die Kehle durchgeschnitten und der
Dchwaster die Schädeldecke zertrümmert. Das Gespann war
In der Räche angebunden. Der oder die Täter konnten bisher
xoch nicht ermittelt werden.
f Duisburg. (Räuber a u f einem « wisst)  In der
Macht drangen zwei Männer auf das hinter der Nieder-
rheinischen Hütte liegende Schiff Osterheide, verletzten der
Schiffer lebensgefährlich und seine Frau schwer, raubte»
das auf dem Schiffe befindliche Geld und sämtliche Wert¬
sachen und flüchteten.
! Görlitz. (Millionenbetrug .) Gegen den seit dem
Frühjahr dieses Jahres in einer Villa in der SchGtzensiraße
wohnhaften, durch seine großen Häuser- und Güte raut lim re
bekannten Dr. Kronfeld ist von der Staatsanwaltschaft we- .
aon Betrugs ein Haftbefehl erlassen worden. Die betrügeri¬
schen Manipulationen Dr. Kronselds, der sich zur Zeit aus
der Flucht befindet, belaufen sich schätzungswerse auf 7 bis lü
Millionen Mark. Dr. Kronfeld, der sich für einen Grasen
Sternberg oder als österreichischer Erzherzog ausgab, führte
hier wie auch in Berlin ein sehr luxuriöses Leben und
pflegte Beziehungen zu den einflußreichsten Krersen Außer
der obengenannten Villa, die er auf Kredit vollständig neu
ausmöblierte, erwarb er auch b>as hiesige Schi;.zeubanO-
etablissement und schenkte es der Stadt Görlitz. Ferner
kaufte er. wie der Neue Görlitzer Anzeiger meldet,, vor
längerer Zeit Bad Altheide für 13 Millionen Mark io» -t
mehrere Rittergüter in der Provinz, ohne aber die Kau>-
snmmen zu bezahlen. Weitere Ermittelungen in dieser aus¬
sehenerregenden Angelegenheit sind im Gange. Wie fest-
znstehen scheint, handelt es sich um den vorbcitraften Buch¬
halter Rudolf Kronfeld aus Mährisch-Ostrau.

Bielefeld. (D er B er ka u f ei n e s B a u m r i e sen.)
Eine gewaltige Eiche, ein wahrer Stolz unserer Wälder i\i
por kurzem, wie im St . Hubertus mitgeteilt wird, an eine
Holzhandlung in Bielefeld verkauft worden. Der Baum, der
in Rebbeckc im Kreise Lippstadt stand, hatte emen Nunang
von4 Meter und in Gewicht von 20» Zentner. Bei 12 Meter
Länae betrug der Durchmesser noch 1,30 Meter. Der Preis,
der für diese Eiche gezahlt wurde, belief sich auf 20 000 Mk.

Trier. (Verhaftete  S i l b e r, chr eb e r.) Laut Trierer
Volksfrennd wurden drei Silberschieber auf, dem Trierer
Hauptbahnhof süstgenommen. Es handelt sich um einen
Luxemburger und Mer in Bayern wohnhaften Personen.
Eie hatten in drei Lederkoffern verborgen insgesamt d
Kilo Silbermünzen aller Art , ferner einen Posten Gold-
stanb, Roh- und Ede!diamanten, sowie ein wertvolles nl-
bernes Kollier bei sich. Der Gesamtwert der beschlagnahmten
Gegenstände dürfte ungefähr1 Million Mark betragen.

Berlin. (Abscha sfu n g de r P ä sse.) Zu den unan¬
genehmsten Sinterlassenichaften der Kriegs- und Revolu-
tionsjabre zählen die Paßvorschriften, welche im Laufe de.-
von gesünderen politischen wie wirtschaftlichen Anschauungen
beherrschten neunzehnten Jahrhunderts für ewig Stutzer
Uebung gekommen zu sein schienen. Ist aber schon die be¬
lästig, ng des Reiseverkehrs für wirkliche Ausländer zu be¬
klagen. so wird sie doppelt empfindlich, wenn ein Pahzwang
auch bei der Ueberguerung nichtdeutscher Exklaven am .lle,-
sen in deutsche Gebiete auferlegt wird, wie es letzt noch aus
dem soa. polnt'chen Korridore in WMyreußen der Fall war.
Tausende werden es dankbar begrüßen, wenn d e Nachricht
sich bestätigt, daß nach Beschluß des Botschckterrats,n Part»
jene Fessel des freien Verkehrs vom 13. November ab auf¬
gehoben werden soll. Bloß die MitMhrung eines JdenMats-
Nachweises soll auch künftig vorge'chrieben blerven. Lchon
die gewaltigen Kosten, welche bte Pässe selbst wie » re Mi«
durch polnische Konsulate bischer beanspruchtem hatten d.e
Einrichtung ganz unleidlich gemacht. Hoffentlich erle. t da -
jetzige Geschlecht auch noch mal einen Tag. an dem dre Gren¬
zen minder frei werden für Ein- und Ausreisen ohne an¬
dere Aufenthalte als die unvermeidlichen Durch'nchunaen
des Gepäcks nach zollpflichtigen Waren, die aber schließlich
auch in anständiger Art abgewickelt werden können. Gegen¬
wärtig bei-i es wirklich durch eine Holle, zwiichen der
Ebarvbdis des fremden Beamten und der Sculla des heimi¬
schen Spälbers, ob der Reisende nicht eine Million Goldmark
in keiner Brukttn'che trage, hindurchsegeln.

Böhmisch-Leipa. (E i n M or d v er su ch) wurde an den
Inhaber des Balmbossbotels Gastwirt Ressel, verübt. Sem.
frühere Kellnerin Juliane Pirkel stach 'sin mit einem
Küchenmekker in die Brust. Sie wurde bald darum m einem
anderen Gaßhause verhaftet. Ein Serbstmmdver.nch bei
Birkel wurde verhindert. Ressel ist lebensgefährlich verletzt.
Das Motiv der Tat soll Eifersucht sein.

Amsterdam. (Wer itung  l ück.) Die Blätter melden am
Schiedam. daß sich bei,einer dortigen Werst ein̂ Ein turz er¬eignete. Fünf Arbeiter wurden getötet ut̂ zahlreiche per
mundet. ' l

Berlin. (Das Ende eines Bestechun8 ®P,*0’
eff es.) ' In dem Besiechungsvrnzeß Spon -Renner(Kriezs'

'eder A.-G.) kam es zu einer Einigung folgenden Malisl
ölt Gunsten des Reiches werden von Kommerzienrat Renne,

- ?50 000 Mark in deutscher Reichsanleihe, und von Spor.
)0 000 Mark dem Reichsichatzminister zur Verwendung der
Reiches überlassen Die Angeklagten übernehmen die Koster
res Verfahrens. Der Vorstand des Vereins gegen das Be>
'techungswesen nimmt damit seinen Strafantrag zurück. Dtt
llngellagten erklärten stch damit einverstanden. Das Gericht
/feilte daraufhin das Verfahren ein.

Hamburg. (M eu t er e i v e r sn che i n G e r i cht s .
,esängnissen .) Einen Ausbruchsversuchaus dem
!ll t on a er G er i cht s ge sän gn i s, machten m de,
stacht sieben Ilntersuchunasgefangene mit dem man, samr-
iichcn Insassen zur Flucht zu verhelfen. Durch emen Schlae
ms den Kopf wurde der Posten auf dem Hofe ntedergestreckt,
jedoch gelana es diesem durch japanische Kunstgriffe, einen
tlngreifer zu Fall zu bringen und einen zweiten der Tater
durch einen Gewehrschuß schwer zu verwunden. Durch du
mit Maschinengewehren herbeieilende Hauvtwache wurden
sämtliche Meuterer wieder ergriffen und sicher unteraevrachi.
r  Ein ähnlicher Fall fteiflnfte sich vormftta «» im Selcht - »

MnKis  vönBe 'rgedobf Bet Mnillurg * f'W Gefan¬
gener einen Gefängnisbeamten mit einem Bettgestellfuß
iriederschlug und sämtliche Zellen des Gefängnisses öffnete,
skedoch sind nur drei Untersuchunasgefangene entflohen. Der
Täter wurde sväter wieder ergriffen.

Neuwied. (Verurteilung ein, es Schleichhänd¬
lers .) Eine nachdrückliche Strafe verbänate die hiesig«
Strafkammer über den 2« Jahre alten Bäcker Jckles aus
Höbr, der mit Fleisch in großem Umfang Schleichhandels¬
geschäfte machte. Er wurde zu 7 Monat Gefängms und 120,1
Mark Geldstrafe verurteilt.

HermWes.
Auf die halbe Million zu. Die Stadt Frankfurt hat mrcl

neuesten statistischen Aufzeichnungen 463 000 Einwohner. Bor
20 Fahren hatte Frankfurt nur etwa 180  000 Einwohner.

* Wie spart man Heizn-arexiA? Jnbema auf dfe"yerznng
st der Wint« keines Menschen Freund, denn die ^ uerung.',
'raae spielt in mancher Hausbaltsrechn"ng ein? große Rolle,
stas macht sich aber besonders fühlbar m der heutigen ZM.
vo die Hausbaltimaen zur äußersten̂ var," ^ eit gezwungen
Und. Es ist deshalb interessant fesizustellenm welcher
Weise sich beim Heizen Ersvarnisse ernelen lassen. Dr-
Hefen werden häufig zu Unrecht gescholtchr. weck sie nicht
nennen, rauchen, oder sogar wieder avsgchen. Es kwcck da.
iber oftmals nicht am Ösen, sondern nur an ferner Rehanw
stna. Durch häufiges Reuanmachen werden nun me, Hei-
«nnaskosten schon' ' wesentlich nesteiaert. Rer fter Herzmrg
selbst muß man fern°r- vrakistch verfahren nnd wre ans all?,,
mderen Gebieten, "Ws nnansgenußk sortwersen. So be-
>e"tet z. R. das hönstge Rütteln an den Rossen der eisernen
stenulieröfen oder das Stöckern'n der Glut dw 1 n 1P_
'der Küchenmaschinen eine Versckwend'-na an Hemkrait. D
Nlttt fällt zum aroßen Teil ^urck den Ross, 'br^ Wmkuna rss
-erloren. Das Rütteln ist beim Daverhrenner uberhaup
vnr dann nötia, wenn man stne merklicke Abkugluna d ..
Ofens und nur nock aerinae Glut beim Oeffnen der unteren
Türe Eventuell durch das Martenglast steht. Dann rss ganz
jebnttam der Rüttler zu bewegen, und zwar her gletchzema
»ffener Aschenkastentur. damit man kontrollreren kann, daß
nur Asche, nicht auch die kostbare Glut durchfaM. Das
Gleiche aikt für das Stochern bei anderen Oesen. Zum An-
machen, des Feiiers benutze man Feueranzüstder, weck man
dadurcĥ wenraer Holz braucht. Da? Holz kann man zum
Teil durch ein fessgedrebtes Zeftungsvavrer ersehen. Es,rst
rber zu raten, nickt zuviel Radier an" «menden weck es eine
stärkere Rußbikdung verursacht. Bei Herden schreb? man dre
Dluten dorsschtia zurück, um das neue Rrenninaienak von
dorn Warans nt Ipaert. Den rrrnt.̂ cn srê n -̂ omern, ttite
)? meistens geschieht, iss unpraktisch. Wird das Feuer rn der
stäche nicht mehr aebroucht, so kann mau es,noch, lange an-
^alten. wenn man ein oder ernrae in Vavier einaewickelie
tzrikeits mit etwas Asche bedeckt. So läßt strck von der auf-
jnerksamen, umstcktiaen Hausfrau auch beim Helzen manches
srsparen und das Verwendete gründlicher ausnutzen.

* Die „rknsitanie". Wie ..llniteb Tel." o>ls Rewriork
Weidet, hat Dndlev Malane. Kandidat der Farmer- und
Arbeiterpartei für den Gouvernenrspoften im Staate New
Nork im Jabre 1916 Vorstand der New Borker Hafen¬
behörde, jetzt bestätigt, daß di? ..Lustckania" Munition ge¬
laden gehabt bat. Er babe damals Milson darüber berichtet.
Bezeichnend ist, daß Malone  erst jetzt, nach Jabren,
mit dieser Bestätiauna bervortrilt. Es bandelt nck stlbst-
derständlick um ein Kamvaane-Manöver. dessen Zweck es ist,
der Wilsonschen Administration zu schaden. Wilson lst be- .
kantlich nicht nur von Dndlev Malone. sondern— abgesehen
von dem Botschafter Grafen Bernstorsf— von einer ganzen
Reihe von Amerikanern auf die Munitionsladungen an BordN'iNwni-,« Nicknieakinm oemaifit wô v»̂

* Der Urteer. Die natürliche Koble enthält eine Reihe
von Verbindnnqen des Kohlenstoffs rät dem Dasterstoff. dtt
sehr wertvoll sind. Durch die sogenannte trockene Testillatton
(Erhitzung auf 100 Grad unter Luftabschluß) werden dlese
Verbindungen in den Gasfobriken und Kokereien der Zechen
abgetrennt und bilden das Leuchtgas und den Teer. Werden
die Kohlen aber nur geringer erhitzt, so erhält man einen
ganz anderen Teer, als der bekannte, von dea Gasfabrrken
erzeuate. Dieser Tieftemperatur-Teer ähnelt "--m Rohpetvok.
Diese schon in den 30er Jahren gemachte Entdeckung war
aber nicht ausaenutzt worden, weil sich die auf diesem Wege
zewonnenen Stoffe teuerer stellten, als die eing-führten Oele.
Der im Kriege bervorgetreteneund schmerzlich empfundene
Mangel an Petrol und verwandten Stoffen >n Deutschland
führte dazu diesem Prozesse wieder Beachtung zu schenken
und die Herstellung des als „lMen " bezeichnet-n Oeles tm
Großen zu beireiben. Man bat nach einer Angabe der
„Wärme und Kälte Technik" berechnet, daß Deutschland bei
doller Ausnubung seiner vorhandenen Anlagen — es,rst
nämlich möqlich, durch nicht.sehr umständlichen Einbau jede
dorhandene Gassabrik für Urteer inzurichten— jährlich eme
halbe Million Tonnen Urteer gewinnen kann, woraus stch
über 130 000 Tonnen Sckmier-, Heiz- nnd Tre'bdle ge¬
winnen lassen, womit der größte Bedarf Deutschlands gedeckt
werden könnte. Deutschland bat durch die Blockade gelernt,
seine eigenen Nat'""tck,3ßl>vernünftiaer ouszubeuten.

* Nnssische Eindrücke des enqlikckcn Schriftstellers Wells.
Not und Elend,  so schreibt Wels, der auf Einladung
Lenins Rußland besucht hat, sind so groß, daß selbst die Tat¬
sachen grauenhaft seien, die die Sowiet-Reaieruna sür
teilhaft" ansebe und daher den Fremden gerne zeige. Auch
die kleinsten Kleiniakeiten seien schrecklich. V et er s b u r g
ist fast leer.  Auf den Straßen überall von Bamben-
explosionen herrührende tiefe Löcher. Die Stadt stirbt aus.
Nahezu Neunzehntel der Bevölker'-.ig leidet unter der furcht¬
barsten Hungersnot. In Moskau besitzt die Bevölkerung
höchstens die Kleider, die sie auf dem Leibe hat. Wells machte
u. a. einen offiziellen Besuch in der Ilniversität. , Der In¬
spektor, der ihn empfina, trug einen Frack mit weißer Bind«
und dazu eine blaue Leinenweste. Die Hospitäler sind ge-
schlossen, da es keine Medizin gibt. Opera' ionen werden, nm
an einem Tage in der Woche dorgenommen. Wer an, diesem
Tage nicht zur Operation kommen kann, muß bis zur
nächsten Woche warten.

Großer Waldbrand bei Leipzig. Aus Leipzig, 2, Novem¬
ber- In der Raum Hofer Forst in der Nähe von Leipzig
mittete ein großer Waldbrand, der imolge des herrschender
Sturmes sehr schnell um sich griff. Ungefähr 18 Hektar Wals.
ManS WrSAk-Wr«t- 1»t, . -> .

Lofeaies,
* Mit einem turnerischen Ereignis allererste«

Ranges verbunden ist las am Sonntag vormittag 11 Uhr
i» der Coblenzer Fefihalle statifindende 40). Jubelfest der dor¬
tigen Lurngiftllschaft, indem die weltbekannte1. Stiegei) l
LurntluddS Ho, nolur ihre Mitwirkung zugesagt hat. D.c/e
Rüg«, die nicht nur bei uns einen turnerischen Ruf genießtz
hat bei einer Reihe inleinationaler Hcranstaltungen Ruhm und
Ehre für die deutsche Turnsache erringen können. In Turn-
tie.sen sieht man deshalb dem Auftreten der £ , Iraner
in Koblenz mit btfonderer Spannung entaegea.

» Die Virigenten am Mittelrhein find mit einem
nkven Tarif an die Eefangverein» herangetreten und hat der
Mittetrheinifchr Sängerbund einstimmig beschossen, dieje For-
deiung adzulehnen. Zur weitere« ^ iellungnahme zu der
tziage findet am Sonntag, Len 21. November, nachmittags8
Uhr im „Kaijerhof" zu Lobenz, Lührstroße eine große Le.-
jammtuvg statt. -

MMk MMIlMchUMK.
Aeichseinkominsnsteuer.

Die Zahlung der RelchSelurommensteuer für das 3.
Viertel des Steueljahr» 1V20 hat dis zum Id . November
dS Js . zs »rfotge». _ Die Stadlkusse.
“ “ Kfltchtfeuerweqr.

Die Liste der für da« Kalenderjahr 1931 feuerwehr-
pfl chtigen Leute liegt dom 11. bis 20. diese« Monats vor-
mickog« von 8—13 Uhr Zimmer 8 des Ratboufes aus,
Etwaige Emjplüche sind in der gleichen Zeit bei der Utcker-
zeichneten Stelle anzubringen Anträge auf Loskauf müssen
unter genügend-r Begründung ebenfalls in der angegeb.n..n
Zeit bei uns gestellt werden. Ueder die Höhe der feflzuittzs..den
LoSkvujsgebühr wird von Fall zu Fall vom Magistrat en.-
jchteden werden. Die Polizeiverwattung

Roch der kluzlichen Veröffentlichung der Bekanntmachung
über Hundezeuer sind nur e.» geA b Meldungen erfolgt, während
die Besitzer ue« angeschaffier Hunde die vo geschriebeneA n-
metdnng noch nicht« stauet haben.

Eh« wird daher nochmals die betreffende Bestimmung
veröffemlicht.

Auszug aus der Ordnung betr, die Erhebung einer
Hundesteuer.

§ 4. Wer einen steuerpflichtigen»der steuerfreien Huud
anfchofft, hat denselben binnen 14 Tagen nach der Änschaffakg
avznmelden. Neugeborene Hunde gellen als angeschafft nach
Ablauf von 14 Tagen, nachdem diese ausgehürt haben, an der
Muuer zu saugen. Die Pouzeioerwaltung.

Muitwgeil ött LevkUWstiklllllilkS . -
Mtlchverforgung.

Tie Menge der un« zur Verfügung stehenden Milch
wird z. Zt. imnier geringer. Um wenigsten« diejenigen fitm-
wohner mit Vollmilch versorgen zu können, welche unbedingt
An'pruch daraus haben, müssen wir zu einschneidenden Matz-
nahmen greifen, die streng durchgelüh« ŵ ben.

Aus Beschluss der LebenSmtttclkommlsslon wird daher
folgende« ang»ordnet:

1) Vom L0. es. Mts. ab verlieren alle bisherigenM.lch-
kacken und alle Zuweisungen ihre Gültigkeit.

L) NeueM-lchkarten werden im Leacnsmittelbüro vormittags
von 8—12 Uhr wie folgt ausgegeben:

BuchstabeA—G am Dienstag, den 16. November
BuchstabeH—P am Donnerslag, den 18. „
Buchstabe Qu—Z am Freitag, Sen 19. „

8) Anspruch auf Milch in folgender Tagesmenge haben:
o) dreiviertel Liter Kinder im 1. Ulld2. Lebensjahre, so¬

weit sie nicht gestillt werden,-
b) dreivierret Liter stillende Frauin für jeden Säugling,
c) einhald Liier Kinder im 3 und 4. 2eben§i -i
d) einhalb Liter schwangere Frauen in den atzten 3

Moräten vor der Enibintuvg,
e) einviertel Liter Kinder im ö.' uud 6 Lebensjahre,
f) Kionke, soweit noch Vollmilch vorhanden, nur auf

Givnd eines kreisülzllichen Atiestes LulchjchnitUich dreivierwl
Liter,

g) an alte Leute tenn nur noch kondensierte Milch bei*
abfoige werden.

Eefuche von Leuten, welche nach odigim keinen Anspruch
auf Vor milch haben, um Zuweisung von Milch haben keinen
Zwecr, la  uns nach Betzeselungd« Bezugsberechtigten leider
teine Milch nuhr zur Derfügmg steht.

In den nächsten Tagen wird bei den einzelnen Bieh-
haltern fepgesteüt werden, wieviel Mrtch jeder adgeden fanu

Kranke ndrot-Ausgabe
heute nachmittag in der Bäckerei Otto Eichenbrenner.

. . ÜkafsliKgiis s«

Kdliicits » § 'mm
pnma gea ästeie, frischgtschlach ete, im Diuckgewichi von

8—10 Pfund, per Pfund 18 Mart
nimmt entgegen Monsu n- . er »tn Vraubach.

Tmr -BkrcinBraubach,
Eawsiog abend7 Uhr

Tunistunde
für die Mätchenabkei.ung.

Um pünkttichcS und voll-
I zöbtichiS Erscheinen wildgebeten

Nalkpir-Gesangverein
„Maxkssburg".

H>uie abend 7,30 Uhr
Gcsaugstunde

in der Tiüude.
U eiterüericUt.

Dunstig, feucht, kühl.

Slylkiner
für einfache Arbeit gesucht.
Wohnung ann gestelltw

reuS . Lhsn as,
MarunSmühle.

Z.e Sihlliihfklt
einpfêe alle einschlägigen

en

mnur bester Qaatilät, besoilder«
üa« von m»r f-lbft herg-ssell
feingewürz,

Uöoif lvteabaror.



Holz waren
— Söffet, Kartoffelstampfer, -

Salalb-fhcke,
^emff?o= und Gur̂ nhobnl,
Mffserkastm. Merschrünke,

Pustschränke, Wichs- u. Putz-
kästen, Stehleitern. Wäsche-

trockner. Stopseier. Handwch-
Salter. Servierbretter ufw.

empfiehlt in großer Auswahl
ItiUtt « Hüvina

Quartett -Verein Braubach.
(Leitung : Herr Th . Querling ) .

Sonntag , d*B 14. November 1920 , nachmittags 4  Uhr im Saale „zum Kheintal “ ( W.[Ott ) :I. WINTER-KONZERT

Leinölkitt
ewpft hlt

m.  M'b
Prima Niiböl
in bekannter Qualität wieder
eingetroffen.

Jean Engel.
Giasössner

schont Gummi und
Gläser vor Kroch

Liseuhanölung Lies
Anhnker K. Gemmer

unter gütiger Mitwirkung von Frl . Hedwig Heuenhofer , Konzsrtsängerin , Coblenz
(Sopran ), ««wie der Herren Otto Schmidt (Violine ) und Lodert Sehlisnus (Bariton ),

beide von hier und des Braubacher Streiehorebesters.
Vortpagsfolg # i

I . Teil
I ) Marsch : Einaug der Gladiatoren
J ) a. Meine Heimat am Rhein

b. Die gebundene Nachtigall (Niederrheinieehes Volkslied 110®)
3) Der Nöck (Nordische Ballade ) Herr Robert Schlusnns
4) a. Wie hab ich sie geliebt

b. Heimweh
6) Er schlhlt, Arie aus der Oper „Der Waftensehmied“

Frl . Hedwig Neuenhoter
6) a . Am Ammersee

b. Glückliche Lieb’
II . Teil

1), Ouvertüre zur Oper „Martha“
8) Es zog der Maienwind

Blankenburg
L Führmann
M. Neumann
C. Löwe
F . Möhring

Karl Sehauss
Lortzing

Ford . Langer
Ernst Hansen

Frl . Hedwig Nenenhefer

Herr Otto Schmidt,
Violine

Botawacis
in bester Qualität empfuhlt

Julius Ritpiug.
L)olläuSer , T ' Isitsr,

Mai ' zer , Camembert

USU
emp fi ehlt I e a n 8 » g e l

Ks8chl-U>rr»riik
sowie

Kslmbillltt
eiiigetroffen.

Auavst Gran.

geräuchert in bekannt guter
Qualität

ßervelafwiirst
in ganzen Würsten «ad nn

Aufschnitt.
Jean Sugel.

KüSenpjanile8
in verschiedenenGrößen bietet an

Zuiius Rüping.

Enrutfis«
fst. MedizinaUeöcrtran
empfiehlt

Lhr wiegharöt.

Kkifkidt Nrahrilkll
inÄsby-Tchuhchen, Lästchen,

Mätzchen, Slrümpfchen,
Röckchen, gestrickte Kleidchen und

Höschen
alles in schöner Auswahl bei
Krchols Reuhaus.

Neue holl.

Boühemge
eingetroffen
Aud . Scb inkenberger W«

Deziinal - und Haus-
Haltungswaagen,
Wsnd - und SchvKraffe

MÜhlLll.
empfiehlt

LiseuhsnSlung Llos,
'Inhaber : Kaot Gemmer.

WasrygalMLmeN,Küj?ecjerm5cen.
Teüer Ulld Taffen

inV̂ czellük
ingelroffen bei

Lhr Ulkgbarvt.

9) a Frühlings fahrt
b. Mari * Wiegenlied
c. Waldeinsamkeit

10) a Ave Maria (
b . Menuett (

11) a . Der letzte Gruss
b. Waldruf

12) Archibald Douglas (Ballade ) Herr Hebert Schluss ««
13) a . Zieh mit

b. Abendständchen
14) Moltkemarseh

Hierauf : ßflLL-

F . von Flotew
0 . Neubner
R. Schumann
Mai Reger
Max Reger
Gounod
Mozart
Alfr . Dregert
Karl Sehauss
C. Löwe
Gttf Angerer
M Schiebold
Plettenberg

Eintrittspreises 1. Platz 6 Mk., 2. Platz 4 Mk, Mitglieder für ihre Person frei.
Karten sind im Vorverkauf zu haben bei den Herren W . Ott , A. Lemb,

Karl Meschede , Karl Faller und Rudolf Weinand.
Zn recht zahlreichem Besuche ladet hierdurch ergebenst ein Der Vorstand.

olle, Nsumwolle,
foidi;*mi8 Häkelgarne

in nur guter Ware,

Lickseiöe
in den neuesten Farben, sowie

fämilid ?« Riujunu 'cit
vorrätig bei

Geschw . Schumacher.

GusrsiLLLHivrlo.

eoruUüsrls uuä

ne« elngetreFen.

Sieenhandl . CLOS
I &habor ; K &ri dramer.

KocL
®ne Partte

und gleich¬
zeitig- Beizoftn

passend für kleine Haushaltungen
eingetroffen Lh » wiigharvt.

Caschenlampen
ßaitemn, ^lühbirneq

una Jfülser}
wieelei frisch emgetrotfen

'Julius Rüping,

_ Kinder-Röckchen nnb Kleidchen, Schuhe, Gamaschen

billig bei _ Gasch »». Schumacher.

-Weinbrand
Verschnitt7f

wied« »i»,eröffn ».

Emil Eschenbrenner.
Einsatz-Hemden, Normal-Hemden,

Gewebte Damen-Hemden,
Unterhosen, Westen, Zacken,

Blulenschoner, Sweater
in allen Größen,

Gkstlliklk Düivk«- und Kii-tl-Mäntkl
in guter Wolle und sehr schöner Auswahl

Gesetz«». Sctzumactzer.

einsutz-yemds«. ntrmal -ftemden,
gewebte vamcn-yemdrn.

Unterftoscn. Welten. Jacken,
»tulenstbener. rwester in allen

SrShen. gestrickte vamen - ,und
Rinder-Mäntei in guter melle
und sevr scdvner Hluswabi.

Seschw. Schumacher.

Uerkanfe:
6,0 rrdhuhnsarbigt Ztalie,,»
erstkl. Tnchttierea 7S—10VM

p . Willems,
Rhnngnt bei Brey a Ah.

ßMiidlschk
Ailt«rdilttck-W-->
empfiehlt

Emil Gschenbrenner.

znser
D oder

Rohylas, Fensterglas,-̂ 3
DmhtglaS,

Matt - und Mousellnglas,
Sordstren und bunte Ecken,
Ornamentglas in verschiedene,

Mustern und Farben,
Kathldralgia» in hell unö grü,
empfiehlt
Hch . Metz , Glasermeister. 1

ufnehmer

erfetä
„ Aus»

iA einer
Nack, bei
tBeinalu
Mesest

t$ Alaska
119 zur Sa
KraeralW
imtliche ii
lern Naii
tu, «m da-
Der Ber

. , - , »nzitiitsarl
tn der bekannt gulcn Qualiiit s,j«e der

zu 5 Mark pro Stück Je « seien.
sind wieder vor.ätig bei

Jut - Aüxing.
Fernst gebrannten

Kllffkk
offeriert tn 2 Qualitäten

Lhr . Wieahartzt.

empfiehlt
ü.  Schinkenbcrgsr W
Cilsiter Käse

oorzugtich im Geschmack, ß
Mieder emgotroffen.

* « Ü Frieda
Lscvenvrenner . ;

raut-
UKKtallunZ ::

etr.p |tt,ie in schönen Reu-ecke»
Mran r̂, Luqurt«, ^ rylrter. mn hm
CajcheuttMjer, iyaudjchlch^

ber ffiii
lirich geei
ttAn st

[tiiff er;nrnblaae
Mn uni
>z soll
: ?>oIfs

Man
k AuZf
lwds Of

W
Me fr

stnlit er f
i93mntm§
M foITr
itb Nicht i'
JfnWt o‘
toirb. T

wBear'"”1
1, um srr>:
it taiiftinf
Mtifi iifip-
BeBen rf

h sieT vit
»WePr"-
iiifi anch

bpHF)

Ünterrocke, iüorjLts an) rj rm01
Wäjthe . fnoen»0P

’en tefi>r

cudol | l ^uhau #*

Srtzoloterhe-
PubOm ^ puiveir,

Vt. <vetke »s
puo - iitgxutver,

Stnuers
PuSSmgpatver,

Maizena - iltatötjtH
offeriert

i€pr.  Wtegyaröt.

Reiche Auswahl in
gkstrtcktra woueuc«

Kerrenjacke«,
Unterhvsea,

Uarwmhemoea,
Kolireu uud
Kuümpfe.
rru- ots rteuhauo.

'Nbvi'n,
kdn ffl-

habeT
’Uo»P»i
Tuno?fö
"'S n>,"
Wen

M errf-A
"«nb mü
.und 1
[ŵ Ibtre

fernen
« ftirffd
(J*?,r n 1'NB’p ft
>Tat
PSbim.cr*

Neos flniogi
empfiehlt

)lug . Grab'
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